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Grundsätzliches und das eumondemb lem zwischen den Baumen

ar Keel rıbourg

Exegetische Grundsätze können UMMer GgeWONNEN werden. CACTE-
tische Regeln aufzustellen, deshalb e1lner VON Frällen.
e1 d1iese Fälle Sind, auf die ich eine Regel stützt, u-

iıst s1e. selbst elıne Regel eın gew1sses "LC erlangt
hat, be1i Einzeltall gep. en, ob dieser Regel zugeorcnet
werden meinen isherigen Lten Ver]  1S zwiıschen
tOrijien!  ischen L.1Lidern die Formulierung VONn Regeln weitgehend
vermieden. edenfalls chien MLr wichtiger, VOTerst einmal e2ı1ne möglichst
große en beli denen Bild sSinnvolle

z.1ıehung gebracht werden können, und herauszubringen, ob das eıne das Ver-

ständnis des OXr vermÖöge. sich diese Beziehungen
Falıl Fal  Aa etrwas anders dargestellt. E Und deshalb 1LC] eigent-

Lich VOrerst bei sSsOLlLchen Einzeluntersuchungen bleiben.

Fazıt H. WEIPPERTS
ihrem ınteressanten reichen den (1978) S .43+-

H; aufgrund ihrer vse 1Nes einzelnen Be1-

spiels eın auf die Methode ausgerichtetes azı dezZzZ09JgeEeN , das meın VoOor-

Abges VO: der genere qu.  J  en Regel, daß an , ehe INla ussagen
über eın Bıldmoti1lv, eınen sprachlıchen Ausdiruck der dergleichen Sschreı-
tet, möglichst vıele Belege Aatür sammeln un! nıcht aut der Basıs elines
eilinzelnen Belegs argumentieren SAl 1te. ECXSC, eNNn INa ıne gew1ısse Ver-
trautheit m1ıt 6Ce1lNCM ikonographischen DZWwW. Literarischen Topos und seıner
Bedeutung at, RC eın Vergleich zwıschen beiden SsSinnvoll (vgl
azu H.FRANKFORT, .OdSs and on Sacgon1ld Seals, Iraq (1934) 2 KEEL,
Kanaanäische Sühneriten au äagyptischen Tempelrelief{fs, 25 (1975)4155
Dıe Methode hat sich den wechselnden Gegebenheiten anzupassSsen.
Manche Einführungen 1N die exegetische Methodik lassen vermuten, Ma  - könne

anhand VO: 2=—3 Beispielen dıe exegetische Methodik vermitteln und mMı d 1Le-
S ©] assepartout würden ich ann alle Tu!: aufschließen Lassen. ES 1St
gar einfach, ennn . WELLHAUSEN behauptet, eıinem methodischen Oorge-
hen gehöre "weiter niıchts als Sachverständnis" (Zur apokalyptischen ıL1te-
PQr Skızzen und Oorarbeıten Berlın 1899 , 2333 Aber als Korrektiv

den formalisıerenden Tendenzen eınes methodischen Aberglaubens, dessen
Ergebnisse AD nıcht 212el ehr als banale Deskriptionen sınd, behält der
atz seıine Bedeutung.
O.KEEL, Jahwevısıonen und Siegelkunst. ıne eue Deutung der Majestäts-
schilderungen Ll Jes 6I Ez un und ach SBS tuttgart LT
274-320 der Leuchter zwischen den Bäumen) .
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gehen als solches ın Frage gLlaube ich, weder ich noch meine

Kollegin für diese Grundlagendiskussion genügend gerüs S1Nd. die
einmal gestellt ISt; muß ich antworten. azlı

lautet: "Weder entstanden mıt der ielrichtung gegense1l-
tıger Interpretation; vielmehr versuchen beide Sachver-
halte nachzuzeichnen D1ie primäre er Me-
diıen dürfte deshalb zumeist be1l den ver] Se. 11iegen, ahrend
die Berührungen zwischen Biıld demgegenüber sekundär sinar4 „Das
klingt plausibel

versuchen W1Er diese sehr allgemein formulierte Regel einmal zwel,
drei anderen ispielen verifizieren, DEeVO): WLr ihre tigkei für das
einz1ıge diskutierte Beispiel überprüfen. Aut Ankhıeb gesagt
werden, cdaß die Regel jedenfalls überall dOo:  A nıch: ZUELSTSE: eın
als 1LSCNATC1 elınem Bild erscheint, Was be1i vielen agyptischen
ıLLdern der Fall 1 e WL17r als Beispiel die stellung I1&
Eroberer ınNner kanaanä1lschen Stadt auf ‚1Nem 1ler eınen eisen
pel VON el a Bıld zeigt Pharao, der der erhobenen d

das Siıchel- Krummschwert während mıt der kana-
anäischen urs packt, dessen Oberteil die Jganze Akropolis ausfülLlt
Dieses Element der K  sıtıon steht der Tradition des uralten Sınnbıl-
des vom Niederschlagen Feinde. Die Leute autf der uer, die

glei| riesenhaft 'ges Pharao klein wırken, ihre
anbetend er!  n, räuchern, bieten unterziehen siıch Selbst-

minderungsriten. triumphierende Pharao 1sSt als VON SEe1LNEM

begleitet. ZWLr dieses Bild, nach Regel H. WELPPERT
ZUersS: auf den Sachverhalt, kann das Bild en: Die vÖöllig ur

realistischen Maßverhältnisse, das Fehlen einer Armee, Fehlen jedes
suchs Wıderstand leisten, das es mLt den alıa, mit
der Historlie, miıt Yklichen un el durchsich-
tiger Wird das Bild, W1L- die 1LSCHTILTE lesen. ‚Wıschen KÖönig
der steht : ”"Gesprochen VONn elenden Vorsteher des Herr-
Schers der beideny g.Lal  7 keinen W1le der)
Herrscher 15 Seın für UMmer.  “ Die Beischrift

(1978) b 3
O.KEEL, Die elt der altorientalischen Bildsymbolik, Zürich/Neukirchen
21977, 91 b.132a; 25 C1975) 21A555 ‚DPV 93 (1977) 1705
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aır1sSt teilweise erhalten. Scweit S1e lesen ist, „AaUuU' S1ie
seinen sen, Siınnes wWLe y Jau Erleben
des Kampfes” KÖöni1ig steht : "Jeglicher Schutz und S1Nd Anın-

ihm, alleeit Herrschaft, aller
ll7Sieg, alle es W1ıe die des für Die Be1-

schrift interpretiert das Bild. st, Ww1ıe das des Stadtfürsten,
Beschreibung, keine Nachze1ichnung eines. e1ne Interpre-
tation, '‚erklärung des Pharao. Pharao 1St. siegreich W1Le eın Gott,
W1Le W1lıe W1ıe SoNNeENSOTtT. erklärt sich die 3

rÖöße; das Fehlen einer Armee, deren eın Nn1iıch:!e
Fehlen jeglichen Widerstands auf der Kanaanäer, der einem GOtt gegen-

sinnlos :  ware Räuchern, das Göttern Bild

retlieren ergänzen sich gegenseitig. Eines trägt ers des
anderen bei. Bel«  Q sich autf der Vorstellungen,
der Symbole, deren elınes der "Gottkönig" das Önigtum ist,. INN1g
gegenseitiges 185Cs gebrochen 1T beider
Sachverhalten der
H. WELPPERT einwerfen, ich sSe.ıl inTtalir: G1e Bild

ede, meıne S1e nich! ischriften Ya 8 die Diktion
dieser ischriften £finden WL17 ischen cten, die

unabhängig die ildkomposition des Pharao, der
eıne Feinde triumphiert, W1L1L- ähnlich ohne Beischrift

moNumenta len Reliefs in Kleinstiformat auf Siegelamuletten. Wenn WL
alttestamentli W1Le %$ 33-46 auslegen, GC| MLr der Be-

ZUG dieser L —- Symbolwelt Zeugnissen iterarischen

ikonographi: Darstellungen viel\ 11ender und £fruchtba-
Se1in als der irgendwelchen technischen ver!] (welchen?)

der sch-israelitischen Kriegsführung.
gib Orient Sa  1C\ schreibungen Nachzeichnungen
Sachverhalten, 7 .. Wirts|  / Opferlisten, medizinische Texte,
inzelne Elemente Reliefs mit +Orischen Zügen, W1LEe Öölkertypen  :

Kleider, affen, Tiere etC. die ung H.WEIPPERTS,
VersSu ihren Sachverhalte nachzuzeichnen und be-

Das 1st Seth, dessen Funktionen SsSıch B der Ramessidenzeit häufig mıt
denen Baals überschneiden (R.STADELMANN , Baal, e  o W.HELCK/E.OTTO, eX1-
kon der Ägyptologie L Wiesbaden i Sp.:591).:.
H.RICKE/G.R:HUGHES/E.F.WENTE, The eit el-Wwali Temple ÖOf amses I Chi-
Cag 1967, Texthefift 13



schrei1iben, übersieht die maglısch-kreatiıve Funktion elines großen eı
der altorientalischen — und Bilcdkunst, die nich: Welt beschreiben, SOM —

dern Weit A - aile ıchen triumphier
KÖN19g e  S eın Winzıger Ta l dieser Vorstellungs- ınd Symbolwelt.
ähnliche Welıse WLEe das ideale Kön1igtum W1Lrd A z B d1ie Unter-

welt geschaffen, die siegreich durchzogen wırd,
und Vıgnetten einander erganzen d1lese Welit Schwören Aut W "Sach-
vVver‘ GE das Bild der immelsgöttin NS ziehen, die SsSıch
die Erde DZW. den wOlbt? 10 Wir können dieses Bılcd SiNNnvoll

Texten Aation setzen, die VON Nut reden, und diese äh= >8 werden
wesentlich dazu beitragen, die Bedeutung dieses Bildes der Nntent.ıon iNnrer

SchÖöpfer entspr.  end verstehen. 7Wa der Pyramidenspruch 432 (& 782) ;
x cu Große, die als Hinmmel ents 1ST.. hast Macht erlangt und
erfüllst jeden deiner Schönheit. Die Ganze gehört OE  A S1e
ın Bes1itz. hast die Erde und alles, auf 48 deine

eingesc)  Ossen. lässest diesen OÖnNn1g verstorbenen 'a Qer  b dir
Zist, 1NeEeMm unvergänglichen Stern werden. ETWa X 'Texte legen nane,

daß be1i diesem werden lassen" gedacht ea Pyramiden-
spruch 606 (& heißt ©: daß der KÖN1g täglich T1ecu geboren werden soll,
W1e Sonnengott..  12 und Bild zueinander Beziehung SetCZt,
W1Lrd deutlich, täglichen und nächtlichen Hervortreten der Ge-

tirne e1Ne Werk gesehen Die Darstellung des Hınmmels als
Frau, als Oder Mutterschwein, Kurz. als gebärfähiges und -mächtiges Wesen
wird verständlıch. Eine je g1ıge Bezienung des Biıldes Oocler
des auf Sachverhalt LIIME.  ” hatte kaum weitergef!  / denn der
scheinbar 057  .l1ve aCNVer!] "Hinmmel” 1St für den alten Ägypter etwas

Ziu ıhr gehören ne dem Königtum und dem Tempel VO. allem die große
Welt der Göttergestalten. Dabeı das altorientalische Symbolver-
ständnis dem platonischen Mmıiıt SsSeinem Urbiıld Abbıldmodel (vgl EX 25
9.40; näher vgl U O] Das hebräische Denken 1M Vergleich mıt
dem griechischen, GöÖöttingen 1959, 56-59 und passim) als dem Ww1ıe 1iımmer
stärker empirıschen arıstotelıschen, für das SymboL nıcht - mehr als
Metapher bedeutet. Sicehe azu 1M einzelnen ; E GOMBRICH, ymbolic Images.
Studies Ln the A Ot the Rena1ıssance Oxford 21978, besonders S.139-
16'  ©
Vgl. E .HORNUNG, Ägyptische Unterweltsbücher, Zürich/München DD

10 Vgl. O.KEEL Anm. 5) Ea
; S R.O.FAULKNER, he Ancıent Eg  1:  Nn Pyramıd exXts, Oxford 1969, 1a2
12 DA 25  o Vgl. weiter H.BONNET, Reallexıkon der agyptıschen Religions-

geschichte, Berlın Ka 2 536-539
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S, als Das zeigen übrıgens die astısı
als cdie aqus Vergangenheit W1LE das Bild e1ne

unmittelbare ors der Welt vermitte. der andere Men-
Zeiten leb S1Nd dieser Hinsicht LU und

.3ergl  ger als Literatur eın kann. autf die Methode ausgerichtete
Fazıt H.WEIPPERTS, Texte und SsSe1ien ZUerst. je unabhäng1g VONMN eiınander
auf bezogen beziehen, welist mindestens der vorlie-

.geme1ınen FO  3 keinen gandg! Weg, insofern die VON MLr anvısıer-

Sachverhalte  1 sich be1ıi näherem Zusehen als Weiısen des
als Interpretamente, Vorstellungen, Denkschemata, die außer

ildschöpfungen grei Sind
Die Alten Orients, die Welt anzugehen tigen, ıst

priori fremd W1iLr MmüsSsen dieser Fremcheit dauernd bewußt bleıben. Die

Behauptung‘ torientalische Bilder versuchten beide ihren
Mitteln primär Sachverhalt nachzuzeichnen und klingt,
allgemein formuliert, tTatal nach der naturwissenschaftlichem e

Neuzeit uUuNnNSerer Sp! e auf altorientalische religiöse
bezogen eın hermeneutischer Holzweg. in Nebenfragen

2167 bei der der geNauen des Schwerts Oder
der Krone, die der triumphieren ‚OnNn1g trägt. 1n den Hauptfragen (was

das Bild SE1NeN Schöpfern trachtern utet?
führt nichts, cdas ist methodisch bedenklich, "denn Methode 187 die
auf cdie Hauptsache geric Fragestellung" 3S  EN , aal  O Anm. 2)
13 J. BERGER z Sehen. Das Biıld der eit 1n der Bılderwelt, rororo-Taschen-

buch 680 , Reınbek beıi Hamburg 1974, A{} Vgl.dazu uch O.KEEL (Anm.5)
Zuu diesem Programm vgl. E N Ich abe S0217 der "Welt der altorien-
talıschen Bildsymbolik” versucht, davon wegzukommen, archäologisches Ma -
terıal einzlg realienkundlich der ZU. ILlustration DZW. Z.U] Bewelis Nn1ı-
SsStOrıscher Sachverhalte beizuz1ıehen. Die UuSswertung des archäologischen
Materıals DA  - Klärung sozlologıscher (Instiıtutionen), religions- der
geistesgeschichtlicher Gegebenheiten 1st ber D1S heute Y° mancher An-
au nıcht recht 1NSs Rollen gekommen. Stellt Z.U. syro-palästi-
niıschen Glyptik mıt Recht est: ”Bisher Gganz stilgeschic  lic Orientiert,
mussen die ikonographischen Themen Och ausgearbeitet und annn religions-
geschichtlich interpretier werden”" (Die Ligionen Altsyriens, Altarabi-
en und der Mandäer, Die Religionen der Menschheit 302° tuttgart 1962,
ZEX Dıe vorrangige Behandlung der Realien Ea Ssıch nıcht
ıne grundsätzliche Beschränkung handelt, iınsofern berechtigt, al die 1N-
haltlıche und die Wesens-Deutung die enntnıs des Phänomensinns VOILauUS-
setzen und dıe Realienkunde beı der Erulerung desselben @ behilflich R
Zu den Interpretationsschritten: Phänomensinn, Inhalt, Wesenssinn, vgl.
B.  ‚X Studies 1n Iconologyvy. Humanıstic Themes 1N the BY®. Oof the
Renaissance, Oxford 1939; zitiert ach der Harper Torchbook Ediıtion, New
Ork 1962, 3=31.



Zu Sach  und dem Neumondemblem zwi:  den Bäumen
Vielleicht H. WEILPPERT Grundsatz niıch WEeLt gemeint,
w1ıe SsS1ıe Ha ihrem Beispiel sS1e schließlich T die

tersucht, ob das Bild aher Realien, die S1e sich
durch bedeutenden Da Jeuausg:; des Biblıschen Oons

15K . GALLING Ver gemacht hat, VON den VON mMLr angeführten
Bi ldern aut Siegelamuletten abhängig e©Q] ; CcCzteres zweifelt G1

OL1g Gründen:

a) Die Uung zwischen der Vısıon und der ONpOSLEL auf den 1ege.
Se1ieN D anpLizie:  / wahrscheinlich Se1LnN.
Die optische AT der li1ege sSel er heut1iger Briefmarken vergleich-

16bar, und das eutet, sS1e recht sche1lden veranschlagen E F

a) die VOINMN MLr rges Beziehungen zwiıschen Bild- und Textebene

eutlichen, hat H. WEILIPPERT eine tabellarısche Aufschlüsselung VOLYC-
NONMEN , die m. nich:! Ganz zutrefiffend 1ST. folgenden verbesser-

Versuch vorlegen

Bildebene extebeneFA E RN FE E RE v Er A  ‘ ‘I‘extebeng  S N AA S SE E
Grundmotiv Varianten Vısıon 7l  E E  Deutung  ZrDeutung

Stange auf Podest nNMeNnNOoOra JahweMondgott.
Mondsiıchelemble!l (anthropomorph gu

nero ugen Jahwe
Verehrer, die das Emb Lem 1Ur Verehrer,
Lliankıeren die lankieren "Ö1-Söhne"

flankıerend!| DZW. HKHımmels- MLE lankıerende, lankierende DZW.
tor-Bäume bzw.HimmelLstor- Himmelstor-Bäume

aume

bzw je Ver-
ehrer un ‚aum)

Erstens kann Nniıch: das BaumenL ErablLem als N , das

n Verehrern flankierte als Var: bezeichnen, W1le H, WELPPERT das
äaltesten bekannten Beleg, Hazor stammt £flankieren WL

ehrer ZWeL Bäume Mondemblem. Varianten jene U  e , die

15 ıngen
16 BN (1978) 46
D azOor sıehe O.KEEL, Anm. 3) 288 , „ 208:; VO: 15 uch fragen,

au den Rollsiegeln, beli denen aume nd Verehrer ZUSAamMmnNenNn finden
sınd, dieses Zusammentreftfen ganz zZu  1g B5 W1Le L$LN
ihrer Anm.27 WI LE
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Baäume Oder Verehrer je einen einen erı zeigen. Eın
18Stück, das d1ese Variante 1Le zeigt durftfte auf-

Seines W1LEe der Beleg Hazor, Adus dem Oder vielleicht
Adus ; i 7 R auch Baume un / erehrer als

Grundkoamposition gehörig betrachten sind, S1Nd RE

all, Israel, cWeıt ich S| die Varıanten bel: und die
den Baäaumen die 'erehrern unge glei‘
a) Baume e Nr Z Bn 1 47 (?), 2 25 im Katalog von H . WEIPPERT)
D) Verehrer (die NE755 9 , 1 T 1 23 26)
C) je und Verehrer (Nr.4, 1 24 und uWsere Abb.1) .“

pateren Jahre päateren!) keine Schwierigkeiten bereıitet,
die be1iden (obgleich daVO] eın zufällige Belege
Verfügung stehen) aufgrund des beiden gemeinsamen Monds1i.  . 1ems als Vari-
anten erkennen, ß Seher des SN  IN N1C —
scheinliches gleiche ZzZutraut. Sachar7a eigne wıe
die YJaANZE olge der achtgesichte zeigt, e1lıne innıge Ve:  au  L der
reichen altorientalischen- und SymboLwelt mÖöchte SO e1ıne
Kenntn1ısse dieser elt und die RT Umgang

Das Stück wurde 1 Israel gekauft und befındet ıch 1n eıner Schweizer
Privatsammlung: Ohe: 251 CIn Breıite: 75 Dıcke 0,6' Materiıal:
Fayence, es eliner grünLlich-bläulichen Glasur. Dıiıe Oberseite zeigt
eınen hockenden AIfen, der Trauben der Datteln der etwas ahnliches
Sn Dıe Basıs zeigt Tatr eingeschnitten un grob ausgeführt ıne Iond-
Sıchel auf einer Stange, darüber ıne che1ibe, 1ınks ıne Gestalt miıt
hängenden Armen, rechts eın Baum.

19 Form unt« P des Siegels (vor allem die menschliche es haben ıne
gute Parallele LN Ch.Ch.McCOWN, ell en-Nasbeh Archae!  ogıcal anı
Hıstorical Results, Berkelevy New aven 1947, D1i. 132 Ma A E A mensch-
1ıchen Gestalt vgl. F.PETRIE, Beth Pelet LE London 930 P d3, Nr 51
vgl. DE 39 Nr . 39. Eın Sıegel Uun! eın Abdruck mııt der eichen Gestalt
VO!] e Keisan 6280, 63472 beide nveröffentlıic STtTammen AaAl einer
eindeutig Trühe1iıisenzeitlichen Schıcht. Auch das Motıv des hockenden und
fressenden en Ta LN der ausgehenden Spatbronze- und der frühen E1ısen-
17 gut bezeugt. Vgl. H.R.HALL, Catalogue OÖt ptian Scarabs, BTtTC.
the British luseum 5 London 19413 Nr41883;; 2043; P GUY ,
Megiddo Tombs, OLIP Chicago 1938, 186 und D 165, NC 1E o AADEN
azor. The Rediscovery Of grea C1itadel Öf the ( Jerusalem 1974 ,
225 (unten; VO)] e  N  O)  i  ° P.W.LAPP, Taanach Dy the Waters Of Megiddo,

(1967) 10ı oberste Reihe, Mıtte; DE  E The 'ombs of
etn Shemesh, EFA z N 3L T PRETCH S Sarepta.

prelımiınary RepoOrt the Iron Age, Philadelphia 1975 A 33 un! F1°
R 44 ,
Autf den restlichen Belegen ist das Emblem VO: GOtteremblemen b a N
einer ange und elinem Baum (Nr 0I bzw. nıcht flankiert (Nr 6, W
kI I3 1 18)46



höher veranschlagen als mMmeılıne eigene dıie VON H. WELPPERT. Bezle-

hung dazu 1ist reichlich Ssam, pedantisch aufgrund der spärlichen
autf gekammer.en Res  r J.
Eın weiterer der VOIN D  PPERT, den ich kritisieren mÖöchte,
1St; S1e die VON KHinmmelstor-Bäumen 'aC! Baäume
Himmelstor Palkıt bei als überflüssig Sie die Hinmelstor-

a.blehnen ’ A1Le  m Bäume stehen enfalls Pıcht ainfach beziehungslos
dem mb lem. Sie £flankieren dlıeses, rücken E damıt 1NSs ZeNtum, den

Mittelpunkt deryD1ie glei‘LON auch die Cdas FIO-

blLem 1erenden Verehrer. ]emand oder EetTWwa:  S OM den

Mitteipunkt gerü Wird, erwartet TCWwWas VON ihm, eın In-Erscheinung-
Treten. JEeGTi. "Mor" Liegt wenlg. der LTCUatTiON des I_

Erscheinung-Tretens Liegt vıel 31& gh als weitere "unterschied-
Liche Assoziation"” hınzuy, SONdern ıisSt. 1n der Uung der DbZW der
Verehrer gegeben

die Berechtigung dieser Interpretation weiter etablieren, ich auch
aut Vorwurt eingehen2 } Meıne dynamische assung der zZzene

Sach StOße Siıch mit statischen stalt, die 1C} SEYBOLD-- dAOC|
auch sähe. Problem, auf das H. WELPPERT hinweist, er eın Drx der
hebräischen und Darstellungsweise (Sprache) allgemeinen. Se1t e

Geist der ebräischen Poesie, GE dıe hebräische Sprache als
durch das Verbum charak:  isiert, als ynamisch, ]a exXplosiv. Adieser

assung sich estens auf ersten 1C die große
Rolle, die Nominalsätze Hebräischen spielen. Nominalsat-z 1iegt 1177

Empfinden e1Ne statische Betrachtur: zugrunde . Rätsel 1öst sich,
die Prädikate iMn Nominalsätzen W1LEe ”DSin Hals 15 ein Turm” :

Hs  Cdeine Augen sind)}) Tauben” ; ıne Brüste sın Gazellenzwillinge"
Nıch: bezüglich iıhrer statisı Zz.B.FoOorm) sondern ihrer dynamischen Aspek:
agen, siıch rasch hin- und herbewegen, hüpfen) 1Ns uge fassen.

d1ese verständlich. E1ın weliteres Beispiel Wır charakterisieren
mLıt Hilfe Bezel  jungen für KOrperteile, W11r S1Lıe übertragenen
Sınne gebrauchen, gern bestimmte Oormen (Felsnase, Meerarm, Fettauge, herz-
FÖrMLIg etc.) der Hebräer die gleichen übertragenen Sınn
raucht , drücken S1e der Regel elne aus ase ap uben,
ZOrN ” s jad ea Macht”; Auge Ca7jın "Glänzen  ” leb "Den-

xr (1978) &5 AÄAnm.

27 Vgl. azu L1M einzelnen O.KEEL 1603 ; Anm. B



ken, Planen” usw.) ausnahmsweise WL Cdie Vorstellung ıner

F’OrmM verbunden (z aschon ZUunNge , für Landzunge) .
für die hebr:‘ Sprache Qıi%t; GLE auch LÜr die altorientalische

Bilderwelt. Frau, Mutterschwein, die auf ägyptischen Bıldern den

darstellen, wirken LÜr befremdlich, weil WLIC auf die FOTM

Lfixiert S1ınNnd W1LL die dre1ı Größen dynamischer, näamlich HKinblick aut
ihre gkei und -K ratt sehen, verlieren sS1e ihre Befremdlich-
keit. die SsStarke des Alten Orient; sieht, (statische) ( -

genstände dynamisch sehen, kann nich: lLeichthın Sagen, dıe

SsStatische Szener1ıe OBbe sich mMLt ı1Nem ynami schen Vers  1S5,

Dıie ung dieses sichtspunktes macht auch die Gleichung Mondsichel

Standarte) eiNS1CANT1g, die H, WELPPERT bereıitet, weıil die
haltenen NAdS1LCNeEe. VON Mondsichelstandarten £flach (zweidimensional) sind,

die gullia der dreidimensional 15 äel er als d1ese

Versı Dimensionen dürften den altorientalischen Sschen die geme1in-
belider als Leuchtkörper beeindruckt haben. CL 11egt

die3 aut die FYrage, der Seher die Mondsichelstandarte Gegen-
Aatz den Baäaumen nich: übernehme , autf der kann

auf die die Szenerile, Heilsvorgang (das nach 1Ner Phase der

Abwesenheit TeUue In-Erscheinung-Treten des ilbringers y unmög Lic! das

Emb Lem des fremden GOttes als solches üÜübernehmen. dieses durch eın

ähnliches, möglichst gleichwertiges ersetzen. Und da l1iegt der uchter,
W1e gezeigt, rma Llen vgl. Abb.2) und altlichen Gründen (gleiche
Dynam1s)
Die Exegeten Se1Lt lLangem anYgENONUCN , Sach sSe.L altorientalisches

26 1SE vornhereinl1isch-ikonographisches terial verarbeitet
nıcht erwarten, daß 1Ne Tremde Komposition tale quale üÜübernammen

hat.. Wie der Traumer, Yrarbeıitet der Visionäar "Tagmaterial” GQie

e1in, welichnes Tagmaterial verarbeitet und W1Le verarbeitet

D (1978) D
24 Iond als ampe und Lichtspender V, O . KEEL (Anm.3) 311-313, 316fi.

geht auf dıese Belege HCD eın.
25 Ich 5: doch nıe, w1ıe H. sugger1iıer ( BN (1978) Ml E 1m ent-

ferntesten aran gedacht, achar7ja hätte das Mondsichelemblem TÜr einen
Leuchter un die Sichel Ffür 1ıne gulla geha. un! dabeı übersehen,
daß das ı1ıne zwel- das andere dreidimensional 1St:
BA E A 281 309
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dieser Frage, diıe VOIN Natur der her mıt

letzter ıchernel nıcht beantworten S, eın mMLr der 1NWEeLlLSsS
auf das leumondemb Lem Torbäumen DZW. den vorläufig
die größte lahrscheinlichkeit für sich das Richtige treffTfen:;
H. hat keinen Neuen Vorschlag, eınen zweıten E1inwand GeJENN die

Abhängıgkei 7]as der Kanmpos1ıtion auf den legeln: die iLege e21ıen
kleinrn optisch Wiırksam Se1n. Briefmarken hätten auch optische

Wirkung
ZuU diesem 1 Nnwand 1St Sagen , die Verfasserin selber sıeht,
der Vergleich miıt der Briefmarke noch er als das GSONS be1l Ver-

gleichen 71C\ Üet. Die Briıetmarke 15 e1Ne Quittung S1e
ich FÜr die Beförderung des Briefes Oder Paketes bezahlt Bildsie-

gel-Anmulett, Offensichtli:« S Anmulett als iege. War, bezieht SE1LNeEe

utung aus Bild;, das trägt Von ıhm arı S@e1-
S1EzZzer Heil rınge und Unheil VON abwenre,. Abgesehen davon dürfte

das bewußt ge Bild 21ner Weit, die nıch: Cers, Plakaten, ILLu-
Strierten- TV-Bi überflutet WÄaLL ı des geringen Formats e1Nne

größere zaubernde Kraftt besessen als Welt eın Riesenposter.
selbst den genannten 'erschiedenheiten einmal S11 UunG

sıch auf die Sieyelamuletten Briefmarken geme1insame Kleinheit7
VEr ihre optische irkungslosigkeit eın subjektiver Eiıindruck H,

Wıe hät:  f ‚ONST. e21N propagandatıi  ges Unternehmen W1e das

Nazı-. SOV1el autf die propagandistische Gestältung der r1e:
ken gelegt, ihre optisb quası nulL. wäare, reinen Propagt
damarken pOS  ische 1LON schweigen

se l1bst die optische Wirkungslosigkeit brie:  kengroßer Bilaträger
als e1Ne unbegründete ung p  wäre, S31e melıne Argumen:  ‚on

nıch: treffen. mich Ta die Bildkamposition aut l1ege. eın

‚eUMNLS die Existenz eiıiner ors  ung, LNes Symbols (im beschrie-

A K.GALLING, Biıblıısches eallexiıikon, iıngen 21977, TT
E.HORNUNG/E . STÄHELIN, Skarabäen un! andere Siegelamulette aul Basler
Sammlungen, Ägyptische Denkmäler ın der Schweliz 1l Mainz 1976, 16f;
O, KEEL: Anm. 3) 119 261.
Vgl. azu K.K.DOBERER, Kulturgeschichte der Brıefmarke, Bücher des
Wissens BAZ E: Frankfiurt a.M. e9.7/.3;, 138, 143, FAü P IR Eın ebenso kleiner
Bıldträger W1lıe Briefmarken der Siegelamulette ınd unzen. Ziu ihrer
propagandistischen Wirkung Vg  .z.B. M.GRANT, oman Hiıstorv TYOM o1Ns,
Cal  rıdge 1958. 49



Sinne) Von des Denkschemas, der 'OrSs'  ung , des

Symbols Kreuz  A legen eıne Kreuzlein zwischen den ingern }

Zeugn1S ab, Ww1ıe monNnNumentale euze S  u:;&ä:; geschmiedete, geschnitzte
Kreuze Kirchen ebenso Ww1ıe gemalte, Adus G1PSs TGEe4JOSSECNE gedruckte

Priva:  ushalten. 1Ne Omposition iın eınen Stein eingrav1ıiert wurde,
AStTierte S1L1e ja eits, mindestens als Vorstellung.
‚ufällig 164 d1ie OmpOosSsition "Neumondemb Lem zwischen ZWeL Bäumen  A fÜür
Israel autf i1ege zeu‘  ° Vielleicht S1e uch als plastisches
er als ndsichelemblem -standarte) VON unstLichen Ooder natürlichen
Bäumen f Lankiert Heiligtümern ex1ı1 stiert. Eıne Mondsichelstar wurde
autf dem Tell Sera ge  en. SsS1ıe 16 VON Baumen Tiankiert auf e1nem Kult-

platz ges hat, 187 nıch: auszumachen. die aut den ‚1ege
Elemente eines Höhenheiligtums Ooder unm1ıttelbar die Vorstellung Aufgang
1Nes stirns” geNauer "Aufgang des Neumonds”" abbilden, 187 TÜr das
sStändnis der K  sıtıon wichtig, w1lıe WL  .19 187 Wwlıssen, ob
Ee1Ne ST dachts: geschaffene Kreuzigungsdarstellung eıne

Kreuz1gungsgruppe eıner ST LT Kirche Oder direkt das Ge-

Schehen autf ‚ga darzustellen iNEFSNCIert. Dıie Frage ihre Berechti-

YJUNY , nach den Wegen fragt, autf denen eın bestimmtes dachtsbil

gewandert st, für das Verständnis dessen, Wd  n dieses dachtsbil: S@e1-
Verehrern bedeutet hat, und W1Le VON eliıner anderen Religion

reziplert und uminterpretiert wurde, 1Er irrelevant.

H. WELPPERTS eitreichendes Fazıt, SsSe1l die Bez1ıehung Bild—Sachverhal£ und
d1ie Beziehung 'ext-Sachverhalt je pr. ‘ ; gründet auf der Analyse einer Be-

ziehung, die Wirklichkeit keine Beziehung Bild-Sachverhalt, SONdern eıine

(UuNng 1Ld-Bi a Die ıche  Stan 1ST dOC! C  O eın Bild
W1le die Gravierung aut legel. Unterschied zwischen beiden SE
besten Falle der , daß die Standarte Bı die Gravierung Bild e1ıines
1Q
29 WOo ıch LUr eiline solche Bildvorstellung ne den Bildern auf Sıegeln

uch großplastische '‘Belege antführen konnte, D ıch N SO beı
den Seratfım (a.a.0. 81-83, 98) und beı den vierflügeligen esen VO: Z
(a.a.0. 248)
Ich habe auf diıese Standarte NU.:  a 1 einer Fußnote hingewiesen L 296

Ta weı mıch die Komposition des Mondsichelemblems zwiıschen zwel
Bäumen der weı Verehrern un!| nıcht dıe Mondsichelstandarte als solche
ınteressiert hat, die ] nıcht selten hne Flankierung vorkommt. An A1Le-
S] Detaıl W1Lrd Yrigens die verschiedene Interessenlage VO: „‚WEIPPERN'
und mı eu  1C. Sie iınteressiert eın Gegenstand, miıch eın ach Ver-
wandtes Kompositionsschema al Bedeutungsträger.

D ’ E A UE AAA GE



W1Le bereıts dieses Abschnitts angedeutet wurde, H.

WELPPERT Begriff achverhalt:” wahrscheinlkliii nicht irklich-
"Realität” Gegensatz ” 1a "Sachverhal 14

31Sınne ” (bibli: Realien” Realien diesem Sinne Sind,
GALLINGsSche on durchblättert, Ooffensichtlich alle materiellen

rodukte menschlicher Aktivität, die hinterlassen, Adie bei.a
bungen gefunden können, der Akzent auf der MAatT2rlielien Kultur

11iegt wird auf Schreibmaterial, Schri eingegangen., niıch:

autf Inhalt iftdokumente. Be1 Siegeln wird ihre

Ikonographie VONN abgesehen (z Baum, aler CS
ımmarisch behandelt. Die wventarısierung Beschreibung Waffen,
Werkzeugen, Geräten gegen breiten e1ın.

1st eıline Zivilisationsgeschichte Israells sehr rnützlich. "Altar”
ssebe", ilder”" UNd ähnlichen Stichworten werden auch Materialien
P e1ne Kulitur- Religionsgeschichte bereitgestellt.

Religions- und Theologiegeschichte die vornehmlLich bezeugt,
1S7 VOT allem die Geschichte Vorstellungs- Denkschema’ VONMN AÄAn-

uungen Wertungen, dlie sich Formeln, Texten, Bildern und Symbolen
Ver diese Vorstellungswelt Texten, geritztengemalten
plasti 1SE, W1Le gesagt, sekundärer Bedeu-

H. SOViel Gewicht auf die Beziehung zwischen iegelbild-
Abbild Standarte-Realie die Realie Erstgegt erklärt,

S11 sie, der Vorstellung gegenüber beiden 1n gleicher We1lse
abbildender Charakter zukamnmt. . Beide SsSind Ausdruck der geistigen

schäftigung mit der als MNUM1LNOS empfundenen eit der ST1LrNe. sS1e
Sich ten, Fla« Oder plastischen Bildern niederschlägt, 1St VON

sekundärer Bedeutung
rigen Sscheint H. WELPPERT teilweise übersehen, daß Kull nıcht

elne Form Realität der nach- und zeichnenden Texte Bilder)
SONdern auch eine Form reliigiöser Geistesbeschäftigung ist, die E1igen-

hat, die ich "Texten niederschlagen, Oohne 7je
Siınne VON H; reidimensionalen Realien aNgeENOAIMMEN

31 Siehe Twa (1978)
3° Die Realienkunde hat da autf weite Strecken bestentfalls iıLlustrıerenden

ert.,. Besondere Bedeutung gewinnt sS1e,wo hre Ergebnisse als Bewels
für die Historizität einzelner ıblıscher Überlieferungen 1NS Feld ge-—

werden (Milieuechtheit). Lm übrigen vgl. AAn Bedeutung der Kea-
enkunde ben 14.
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die Stiftshütte des Oder der Tempe l VONMN 40-48 nach all-

gemeiner 1LC STAtTs e1nNne 1i1terarische ı1LsStenz geführt ahlreiche
Sedfeste andere rıtuelle aut Aagypti: Tenpelreliefs N1C|

ver] abgebildet, SONdern Gerade neubabylonische,
180 1ege. aus der Na  gesich ]as unm.1.tte. vorangehenden

die kaum den ZwecCckZelLt, eine große Vorliebe FÜ iItische 5Szenen,
e1lne 1le abzubilden, SONdern ahnlich W1le die achtgesich des

Sachar7ja, die zlesterschrift das Chronistische Geschichtswerk, dıe
Welt Denkschemata verstehen bestehen.

H. WELPPERT vermer! Jdegen ihres Beitrags  s "Die vielen, der

"Grundlagendiskussion" kaum rechtfertigenden i lbemerkungen 3
wen1gs m1ıt e1Nnem aurft die Methode ausgerichteten azı schließen.”"
mÖöchte VOL:  angenNnen, allgemeinen Ausführungen meinerseits

NOC| einige Bemer'  gen 1Nem Detai anfügen.
H. WELPPERT Stellt fest, die Mondsic!  standarte werde VOon der palästinischen
Glyptik XS gern zwischen Zzweı Baume geste. wenıgstens VON

1NeMm uUund e1l1Nem Verehrer flankiert. S1iıe sieht darin, ähnlich W1ıe VOL

SPYCKET A einen HiNwelis darauf, daß der Mond und die andern Gest1ırne
1n Palästina Freıen verehrt wurden. S1ıe 1sS0 anı, bei den dargestell-

Baäumen handle sich natürliche Baume , die stilisier-
FO:  5 nıcht unbedingt nahelegt, S1e nımmt weiter allı, die beiden Baume

Kontext darstellen, die Landschaft, 1ıN der die Mond-
sichelstar aufgestellt wurde. S wen1lıdg. Siegel, ette 1Nd keine
ichtskarten, die irgendein Heiligtum ılden. wWas aur Bildern

St.; hat, SOTern nicht einfach Ss1itzer (Name, Famı L11enem-

blem) zeıchnet, Heil vergegenw:  igen. venn die beiden BäumMe Gas Hirmels-
COr darstellen und das In-Erscheinung-Treten des Neumonds anzeigen, 1S5t
dieser ZUg gewahrt, denn der Mondgott S11n Vorderasien gera deshalb,
weil die Mach: besaß, UNMMer wieder MNEeu werden \big'e!l das Dunkel ufzu-

33 E.HORNUNG/E . STÄHELIN, Studien Z.U] Sedfest, Aegyptiaca Helvetica 1I
Geneve 1974, bes. 11-15

34 Zu neubabylonischen Siegeln M1L1t Kultszenen au Palästina vgl. G
REISNER/C.S.FISHER/D.G.LYON, Harvard Excavatıons Samarıa 08-19
I Cambridge ass. 1924, BLAS/d: Nr. F.J.BLISS/R.A.S.MACALISTER,
XCAavatıons 1l1N Palestine during the 98-1 London 1902, 41,
F19. 16223 OS  » Qadmoniot (1973) 14 oben; B.MAZAR/I.DUNAYEVSKI,
En Gedi Fourth and S5easons Of Excavatıon, 1LEU 17 (1967) 139 un|!|

ST 1-2 OT: weitere Belege).
35 Le culte du dieu-lune Tell Keisan, 80 K1973) 384



ge  e kannn H. WELPPERT natüriich
als Landschaftse Lement als Heilsträger rauchten siıch nıch: QuszZu-

afs) hat S1e recht. MLr eın e folgenden Grunden IL

wahrs:  inlich, daß Siche  ndstandarten aut HÖN  iligtümern gestanden

Erstens zeigen 16 Dars  ungen VONn HÖ«  iligtimern g SSı
3°eren (in Form Baäumen keine tralsymbole.

‚WEe1LlTEeNSsS finden W1Lr auch iterarischen Zeugnissen des APS |=-
m1L reilichtheiligtümern auf Hügeln unter Baumen 5 S  Z

Jer Z KÖöNn 14,23 Wa keinen Hinweis aut Astralkulte. Als übliıche

Ausstattungsstücke erscheinen 71 auf LLCEern nebst den Opfer NO-  A

tlgen Altären Masseben und Telig  Yren Hos 10 /4Es KÖön 14,23; Kön
102 18,4:; 23,.13£) .°  6
Dr1iıttens hat:  f eın +ralkult Freien keine gebraucht,
die stirne Waren ja selber gegenwärtig und bedurften der 'ergegenwärti-

das Bild nich: Anders das geschlossenen Sta  1lig-

121e macht eın simpler praktischer 1 ndsichel-
SsStandarten dus Metall ß relativ kostbar Freien standen Sie hät:

allzu 1' gestohlen können.
ZUYXY großen Bedeutung, die das Neumondtfest Och ım besaß, vgl. J.,NELIS,
Neumond, ıln „‚ HAAG. (Hrsg) Bıbel-Lexikon, Zürich 1968,

37 EP 619 unı azu die nterpretation VO: A.PARROT, Le mus&ee du
LOouvre et 1a Bible, Neuchätel/Paris IS 7 78-83; A G!] .xd. Die elı-
gionen Altsyriens, Altarabiens un! der Mandäer Die Religionen der Mensch-
heit 10,2) Stuttgart 1970, 196-198; O.KEEL Anm.5) 161 247 .

38 ZUXr usstattung der Freilichtheiligtümer vgl. ®:  7 Die Welt des ATSs,
Berlin 1962, 163£; A.G.BARROIS, Manuel d’Archeologie ique x Paris
1933, 345-355.
Dıe VO .‚WEIPPER' angeführte Stelle KOön R5 bıldet eıil der SUuHNMMa -
rischen Beschreibung der Entfernung er Fremdkulte Au Jerusalem M
und Juda A V. redet V'O)] der Beseitigung jener Priıester kmr7]m)
remder Götter), die au den amo' L$LN den Städten Judas und 1n der Um-
gebung VO: Jerusalem geräuchert haben un!‘ ‚WaAarLlLr der Bese1it1igung derjeni-
gen er: aller derer), die dem Baal, der onne, dem Mond, den Ler-
kreiszeichen un! dem YJaNnzZzeEeN eer des Hımmels geräuchert aben. der

1N den Städten der autf den Hügeln stattfand, und eı ond-
Sichelstandarten eine Rolle spielten der nicht, darüber Ssagt der exXxt
nıchts.
Vgl.dazu die Sonnentempel der gyptischen 5.Dynastie un!t V'O: arna, die
pPrimär au eınem Hof mıt Altären bestanden. Vgl.dazu 5  n  7 Die EIr-
zählung V’Ol]  S Streite des OTUuS unı! des Seth al Literaturwerk, Leipziıger
Ägyptolog. Studien 9, Glückstadt 1937, 92
Dagegen ann INa einwenden, S1e seien I1U:  H bei bestimmten Gelegenheiten
dahin (e} worden un! auf die 75a bereits stehenden Podeste (aus
Holz? geste worden, aber davon W1LSSsSsen WLr niıchts.



es WLIT; d1ie Siegelamulette mıt Bild

ichelstandarte Zzwischen Bäumen eıne kultische Einrichtung abbilden,
scheint MLr wahrscheinli dieses Bild Nıch:‘ irgt  eın —

heiligtum, SONdern eine plastisch ausgeführte SymboLgruppe e1nem berühmten

Mondheiligtum W1  ‘O  G, vielleıich! Haran. Die Vver'!  edenen Varı-

estigungsort der Troddeln, Form des ests, Fflankierende

Größen) waren einfach ikOonoOgra] arı Dıie große Z ig dieser

arıan 1äßt MLr fraglich erscheıinen, OD hier eın bestıimmtes Kult-

arrangement wiedergegeben nıch: viel die Mondsichelstandarte a 1sS

Gottessymbol mLıt verschiedenen Symbolen lstor, Baume , Schlange, Ma “at-  C
feder, Nabusymbo , Marduksymbol, Ver:  r-Kult) kombinliert wurde, die

Wirksamkeit des Siegelamuletts vergrößern. FOrmMen der Mondsichelstandar-
ihres Podests waren  p nich: als verschiedene Siegelschneidertra-

ditionen.
es scheint mMLr, W1Le auch H. sieht, reichlich spekulativ. Tat-

sache TSE, Sachar7ja SEe1NeEer Visıon einen Zzwischen

Zwelı Bäumen sieht srae. der Eisenzeit F das Bild iner Mondsichel-

standarte zwischen Zwelı Bildsiegeln vielleich auch anders-

bekannt und , Man,„, m1ıt Hypothese der Abhängigkeit Cer  m

sachar7janisı Vısıon diesem Biloamot.ıv elne Reihe VON C! die
en, ene 7jıshar erklaren

41 Wie z .8B, die LoOourdes-Grotte mit der weiß und himmelbl gekleideten
Madonna 1mM erhöhten hinteren Tail und der dunkel gekleideten Cdavor
knieenden Bernadette. Dieses Arrangement isSt. ın den verschiedensten
HFormaten und us  I' (plastisch, als gemaltes Bild, als Photo)
er den ganze katholischen aum verbreıte 1ın Kirchen, apellen,
Privatwohnungen, Gäarten, Waldschluchte: UuSW. finden. Die Varianten

eın
scheinen VO] Orma' und der AT der Ausführung apgese en ehr gering s E A E n 7 i k! il l O — M Ba
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